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„Künstliche Augen“ sehen mehr
Grüne Innovationstage: Podiumsdiskussion zu Künstlicher Intelligenz in der Landwirtschaft

Jeder kann über Plattformen wie 
ChatGPT niedrigschwellig erste 
Erfahrungen mit Künstlicher In-
telligenz (KI) sammeln. Wo KI in 
der Landwirtschaft bereits ein-
gesetzt wird und welche Anwen-
dungsmöglichkeiten zukünftig 
vorstellbar sind, diskutierten Ex-
perten vergangene Woche Mitt-
woch im Rahmen einer Podiums-
diskussion auf den Grünen Inno-
vationstagen auf Gut Steinwehr.

Malte Messerschmidt, Ackerbau-
er und Agrarblogger aus der 

Nähe von Einbeck in Niedersachsen, 
berichtete von seinen Erfahrun-
gen mit ChatGPT bei der Beratung 
in Sachen Pflanzenschutz. Er zeig-
te sich erstaunt, was ChatGPT hier 
schon leiste. Für ihn sind Fahrspur-
planung und -management wich-
tige Themen, bei denen KI künftig 
noch stärker unterstützen kann, 
auch um beispielsweise gesetzlich 
vorgegebene Abstandsauflagen zu 
Gewässern sicher einzuhalten. 

Grundsätzlich helfe die neue 
Technik, Situationen besser zu be-
urteilen, die man aufgrund mas-
senhafter Faktoren und Daten als 
Mensch nicht vollständig überbli-
cken könne. Anwendungsbeispie-
le seien der Feldüberflug mit Droh-
nen und die frühzeitige Erkennung 
von Krankheits- oder Schädlings-
nestern. Das reduziere den Einsatz 
von Pflanzenschutzmitteln. 

Offene Datenplattformen wird 
es nach Messerschmidts Einschät-

zung in der Landtechnik vorerst 
nicht geben. „Die Hersteller wollen 
ihre Systeme schützen“, ist sich der 
junge Betriebsleiter sicher. Selbst 
das mindestens 20  Jahre alte Iso-
bus-System funktioniere noch nicht 
so, dass alle Maschinen verschiede-
ner Hersteller problemlos mitein-
ander kommunizierten. 

Bessere Handlungsoptionen

Laut Philipp Staritz, Vertriebslei-
ter des Lohnunternehmens Blunk, 
sammeln die eingesetzten Maschi-
nen seit vielen Jahren massenweise 
Daten. Es werde aber relativ wenig 
damit gemacht. „Wir sind in freu-
diger Erwartung, was KI in Zukunft 
für Chancen eröffnet“, erklärte er. 
Vorbehalte gegenüber der neuen 
Technik hat er nicht. Er betonte: 
„Unser Betrieb hat immer von Ver-
änderung gelebt.“ 

Unterstützung durch KI erhofft 
er sich vor allem bei der Steigerung 
der Arbeitsqualität, zum Beispiel 
in Logistikfragen. Er beschrieb: 

„Wenn zum Beispiel in der Mais-
ernte viele Maschinen gleichzei-
tig unterwegs sind, hat jeder Dis-
ponent Schwierigkeiten, den Über-
blick zu behalten. Wenn man die 
KI mit den Daten der vergangenen 
fünf oder zehn Jahre füttert, kann 
diese helfen und frühzeitig Hand-
lungsoptionen vorschlagen.“

Andere Arbeit

Dr. Eike Meyer von der Fach-
hochschule Kiel stellte das Pro-
jekt „KI SH“ vor. Es soll Unterneh-
men beim Einstieg helfen, sich mit 
KI auseinanderzusetzen und KI zu 
nutzen. „Unternehmen können 
sich gern bei uns melden. Wir sind 
einem Punkt, an dem jeder nied-

rigschwellig mit den neuen Tech-
nologien experimentieren kann“, 
betonte er. 

Alexander Jaworski, Gründer 
des Vertical-Farming-Unterneh-
mens greenhub solutions aus Leip-
zig, glaubt, dass KI energieinten-
sive Systeme effizienter machen 
könne. Das steigere die Rentabi-
lität und öffne das Vertical Far-
ming für deutlich mehr Kulturen. 
Er glaubt, dass sich durch den Ein-
satz von KI nicht weniger, sondern 
andere Arbeitsplätze ergäben: „Ich 
habe sechs Softwareentwickler im 
Unternehmen.“ 

Jaworski berichtete, dass Groß-
konzerne aktuell sehr großes Inte-
resse an KI hätten. Er hoffe aber, 
dass sich dauerhaft kleine und mit-
telständische KI-Unternehmen hal-
ten, weil dadurch mehr individuel-
le Lösungen und mehr Innovatio-
nen entstünden.  rq
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Nach einem Überflug per Drohne 
erhält die Feldspritze die Daten für 
eine punktgenaue Applikation.

Larven der Schwarzen Soldatenflie-
ge: Als protenreiches Futter sollen sie 
Kosten und Emissionen sparen.

Drohne für die großflächige Aussaat 
von Saatgut zur Wiederaufforstung
 Fotos (4): jh

Eine effektive Ausbringtechnik für 
Pflanzenschutzmittel hilft, die Auf-
wandmenge zu reduzieren.


